
Über- und Unterversicherungen beim Betriebsinventar vermeiden

Rund ein Viertel eines Budgets wird in 
der Schweiz für Versicherungen aus- 
gegeben. Dies im privaten und betrieb- 
lichen Bereich. In jedem Betrieb wird 
eine Summe für die Fahrhabe respek-
tive das bestehende Inventar festge-
legt. Dabei ist es wichtig, dass diese 
immer wieder aktualisiert wird, damit 
man nicht in eine Über- oder Unter-
versicherung kommt. 

Was wird im Betriebsinventar 
versichert?
Im Betriebsinventar wird die ganze 
Fahrhabe eines Betriebes gegen Feuer 
und Elementarschäden versichert. Zu­
sätzlich eingeschlossen können Dieb­
stahl und Wasser sein. Ein weiterer 
Baustein beinhaltet der Ertragsausfall 
und die Mehrkosten, welche als Folge­
schäden eines versicherten Ereignisses 
auftreten. Brennt beispielsweise ein 
Stall mit Tieren ab, so kann es vorkom­
men, dass die geretteten Tiere beim 
Nachbarn untergebracht werden müs­
sen. Muss der Landwirt zwischen durch 

zu seinen Tieren fahren, können die 
Fahrtkosten als Mehrkosten verrechnet 
werden.

Wie ist die Abgrenzung zwischen 
Fahrhabe und Gebäudeversicherung?
Im Kanton Zürich ist die Gebäudeversi­
cherung obligatorisch. Dies ist jedoch 
von Kanton zu Kanton unterschiedlich. 
Die GVZ versichert rein die Hülle des 
Gebäudes gegen Feuer- und Elementar-

Schäden. Sämtliche fixen Installationen 
wie beispielsweise Fressgitter, Ventila­
toren oder Pferdeboxen sind im Inven­
tar zu versichern. 

Zu welchem Preis ist die Fahrhabe  
im Inventar zu versichern?
Sämtliche Maschinen ohne Kontroll­
schild sind grundsätzlich zum Neuwert 
zu versichern. Hat ein Traktor keine 
Kasko-Versicherung ist dieser zum Zeit­

wert im Inventar einzuschliessen, da­
mit dieser minimal gegen Feuer/Ele­
mentar geschützt ist. Viel diskutiert 
wird die Summe der Futter- und Dün­
gervorräte. Bei beiden ist der Wert zu 
nehmen, wenn man das Lager vollge­
füllt hat. Beispielsweise wird beim Heu­
stock die Menge vom Herbst eingesetzt, 
aber auch zum Preis vom Herbst.

Wann besteht eine Über- respektive 
eine Unterversicherung bei den 
Sachversicherungen?
Bei den Sachversicherungen im Bereich 
der Betriebssachversicherung oder des 
Hausrates wird eine fixe Summe für 
die Fahrhabe festgelegt. Ist diese Sum­
me tiefer angesetzt als der Wert des In­
ventares hat man eine Unterversiche­
rung. Dazu folgendes Beispiel: 
Versicherungssumme: CHF 1 000 000
Wert des Inventares: CHF 2 000 000
Unterversicherung: 50 Prozent

Besteht diese Unterversicherung von 
50 Prozent und Sie haben einen Schaden 
von CHF 500 000.– wird infolge Unter­
versicherung lediglich CHF 250 000.–. 

Dies obwohl die CHF 500 000.—in der 
Gesamtsumme enthalten sind. Denn es 
wurde lediglich einen Teil des Inven­
tars versichert. Ein solcher Schaden 
kann für einen Betrieb weitreichende 
finanzielle Folgen haben. Deshalb ist 
es wichtig in regelmässigen Abständen 
das Inventar zu überprüfen und grös­
sere Anschaffungen der Versicherung 
zu melden. Ist im Inventar zu viel Sum­
me gemeldet hat dies lediglich auf die 
Prämie einen Einfluss. Es wird der maxi­
male Wert des Inventars ausbezahlt. n
 
ZBV Versicherungen, Tel. 044 217 77 50

Plangenehmigungsgesuch «Aufwertung Glatt»

Einsprache gegen das Projekt

Vor knapp 1½ Jahren haben die be- 
troffenen Bewirtschafter und Eigen-
tümer von Land- und Waldparzellen 
zusammen mit dem Zürcher Bauern-
verband die ersten Vorschläge für  
die Realisation von Kompensations-
massnahmen des Flughafens Zürich 
zur Kenntnis genommen. Zwischen-
zeitlich hat man sich eingebracht  
und die Unzufriedenheit deutlich zum 
Ausdruck gebracht. 

Nun ist es zu einem weiteren Schritt 
gekommen: Im Auftrag der Bewirtschaf­
ter hat der ZBV eine Einsprache gegen 
das Plangenehmigungsverfahren «Auf­
wertung Glatt im Abschnitt Tolwäng bis 
Fromatt» koordiniert und eingereicht.

Einvernehmliche Lösung kam nicht 
zustande
In mehreren Gesprächen mit der Flug­
hafen Zürich AG (FZAG) hat der ZBV 
zusammen mit den Betroffenen ver­
sucht, einvernehmliche Lösungen zu 
finden. Die Bereitschaft zu diesen Ge­
sprächen und die Bemühungen gilt es 
der FZAG zu verdanken. In diesen Ge­
sprächen wurden einzelne Vorschläge 
seitens der Landwirte aufgenommen, 
die meisten aber leider nicht! Es ist zu 
hoffen, dass hier eine für alle Seiten 
gute Lösung gefunden werden kann. Die 
Vorschläge seitens der FZAG sind für 
die Landwirte und Waldbesitzer absolut 
nicht akzeptabel und müssen deshalb 
mit allen Mitteln bekämpft werden.

Das Plangenehmigungsgesuch  
der Flughafen Zürich AG 
Zusammengefasst und verkürzt darge­
stellt, sieht das Plangenehmigungsge­

such vor, die Glatt im eingangserwähn­
ten Abschnitt aufzuwerten. Dadurch 
werden die betroffenen Parzellen teil­
weise oder vollumfänglich enteignet 
und der landwirtschaftlichen Nutzung 
entzogen. Die Bewirtschafter des ent­
sprechenden Kulturlandes verlieren so­
mit zumindest einen Teil ihrer Grund­
lage für ihre wirtschaftliche Tätigkeit. 
Auch wird mit die geplanten Massnah­
men wertvolles Kulturland (Fruchtfol­
geflächen) geopfert, was den Grund­
sätzen des Raumplanungsgesetzes wi­
derspricht. In den Jahren 1996 bis 2000 
wurden bereits insgesamt 82 ha inten­
siv genutzte Ackerflächen stufenweise 
zu extensiven Wiesenflächen überführt. 
Diese erfolgten Ökologisierungen sind 
als Ausgleichsersatzmassnahmen (AEM) 
für die aktuellen Bedürfnisse anzu­
rechnen. Es kann nicht sein, dass die 
Landwirtschaft doppelt (Umnutzung 
und Kompensation) wertvolles Kultur­
land verliert. 

Weiter kann festgehalten werden, 
dass der Kanton Zürich bereits über rd. 
14 Prozent Biodiversitätsflächen ver­

fügt. Neueste, noch nicht offiziell bestä­
tige Zahlen sprechen sogar von knapp 
15 Prozent. Somit werden im Kanton 
Zürich bereits jetzt genügend Flächen 
ausgewiesen, welche die Biodiversität 
fördern. 

Somit ist es nicht notwendig, Ried­
flächen und Gewässerräume von bis 
zu 170 Meter Breite zu projektieren. Es 
ist bei weitem sinnvoller, wertvolle und 
vor allem bereits bestehende Fruchtfol­
geflächen zu erhalten. 

Aktueller Stand: Einsprache gegen 
das Plangenehmigungsgesuch
Mit der kürzlich erfolgten Einsprache 
verfolgen die Bewirtschafter nun das 
Ziel, dass die Genehmigung des Projek­
tes «Aufwertung Glatt» nicht erteilt 
wird bzw. dass das Projekt so angepasst 
wird, dass die Parzellen nicht oder nur 
minimal betroffen sind. 

Die einsprechenden Bewirtschafter 
wie auch der Zürcher Bauernverband 
sind gespannt auf die Antwort auf die 
Einsprache und werden gegebenenfalls 
weitere Schritte einleiten.  n MCA

«Halten Sie ihr Inventar 
aktuell und vermeiden  

Sie eine Über- oder 
Unterversicherung.»

Marina Joos
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Ausschnitt des Situationsplans Glattverlegung. Bild: Flughafen Zürich AG

Die Gebäudehülle ist durch die GVZ gegen Feuer versichert, fixe Installationen sind im Inventar zu 
versichern. Bild: Pixybay
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Kritische Temperaturen am Montagmorgen

Bange Blicke aufs Thermometer

Am Montag, 15. April richteten sich 
manch Bange Blicke auf das Thermo-
meter. Aufgrund der Aufhellungen  
am frühen Morgen zeichnete sich 
eine Frostgefahr ab.

Über das Wochenende Mitte April kehr­
te nochmals ein Hauch vom Winter 
auch ins Flachland zurück. So sorgten 
tiefe Temperaturen und teilweise in­
tensiver Schneefall auch bis in die tie­
fen Lagen des Weinlandes für eine 
dünne weisse Decke. Doch dieses Wet­
terphänomen zu dieser Jahreszeit ist 
nicht neu. So verzeichnete man in den 
zwei Jahrzehnten im April schon mehr­
mals eine Schneedecke. Da aber viele 
der landwirtschaftlichen Kulturen ve­
getativ weit fortgeschritten sind, blickt 
man jeweils besorgt auf die Wetter­
prognosen, weil Frostnächte bereits 
an den blühenden Bäumen, dem ersten 
Grün bei den Frühkartoffeln oder auch 
an den Reben Schäden anrichten kön­
nen. Viele haben immer noch die ban­
gen Aprilfrostnächte von 2016 und 17 
im Hinterkopf, wo der Frost teilweise 
verheerende Folgen hatte und massive 
Schäden hinterliess.

Für die Nacht von Sonntag auf Mon­
tag zeichnete sich erneut eine eher 
kritische Lage ab, indem nächtliche 
Aufhellungen eine mögliche massive 
Abkühlung begünstigte. Auch im Wein­
land machte man sich aber auch ent-
sprechende Sorgen, weil die angekün­
digten Aufhellungen im Laufe der 
Nacht eingetroffen sind. In den tiefen 
Lagen bildete sich aber rasch eine dün­
ne Nebelschicht, welche bezüglich der 
Wärme konservierend wirkte. Darüber 
zeichnete sich trotzdem aber fast über­

all ein Bodenfrost ab. Dieser wurde auch 
mit beispielsweise vereisten Autoschei­
ben festgestellt. 

Trocken nützt, nass schadet
Sinken die Temperaturen unter den 
Gefrierpunkt, so heisst dies noch lange 
nicht, dass es zu Frostschäden kommen 
muss. Langjährige Erfahrungen zeigen, 
dass bei Trockenheit und tiefen Luft­
feuchtigkeit vielfach auch Dank der 
Bise die Pflanzen und die Vegetation 
allgemein widerstandsfähiger sind und 
Frosttemperaturen knapp unter dem 
Gefrierpunkt eher vertragen und oft­
mals gar schadlos überstehen können. 
Sind aber die Pflanzenteile vor dem 
Einsetzen des Frostes nass oder sehr 
feucht oder weisst die Luft eine hohe 
Luftfeuchtigkeit auf, so steigt das Ge­
fahrenpotential von Frostschäden stark 
an. Dies kann dann zu verheerenden 
Schäden schon knapp unter dem Ge­
frierpunkt führen. 

Grundsätzlich sind aber Frühlings­
fröste keine Seltenheit, sondern schon 
immer eine gewisse Gefahr oder Risiko.
n ROMÜ

Am Sonntagmorgen sorgte der Schneefall  
gar für eine kleine Schneeschicht auf diesem  
jungen zarten Rebtrieb. Bild: Romü
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